
1 

Karl Marx 

Auszüge aus der Manuskriptsammlung: Grundrisse 
der Kritik der politischen Ökonomie von Karl Marx 

 Auswahl und Zusammenstellung der Texte aus MEW Bd. 42 durch Horst Müller 

 [ Grundmuster historischer Sozialformierungen ] 

91/ …… Persönliche Abhängigkeitsverhältnisse (zuerst ganz naturwüchsig) sind die ersten 

Gesellschaftsformen, in denen sich die menschliche Produktivität nur in geringem Umfang 

und auf isolierten Punkten entwickelt.  

Persönliche Unabhängigkeit, auf sachlicher Abhängigkeit gegründet, ist die zweite große 

Form, worin sich erst ein System des allgemeinen gesellschaftlichen Stoffwechsels, der 

universalen Beziehungen, allseitiger Bedürfnisse und universeller Vermögen bildet.  

Freie Individualität, gegründet auf die universelle Entwicklung der Individuen und die 

Unterordnung ihrer gemeinschaftlichen, gesellschaftlichen Produktivität als ihres 

gesellschaftlichen Vermögens, ist die dritte Stufe. …  

 

[ Gesellschaftliche Arbeitsteilung und Tauschwert ] 

433/ Der Tauschwert, der Teilung der Arbeit voraussetzt, mehr oder minder entwickelt, nach 

dem Grad der Austausche selbst, setzt voraus, daß, statt daß das eine Individuum (die 

Gesellschaft) verschiedne Arbeiten verrichtet, seine Arbeitszeit in verschiednen Formen 

anwendet, die Arbeitszeit jedes Individuums nur den notwendigen besondren Funktionen 

gewidmet ist. Wenn wir von der notwendigen Arbeitszeit sprechen, so erscheinen die 

besondren getrennten Arbeitszweige als notwendig. Diese wechselseitige Notwendigkeit ist 

auf der Grundlage des Tauschwerts durch den Austausch vermittelt und zeigt sich eben 

darin, daß jede besondre objektivierte Arbeit, jede besonders spezifizierte und materialisierte 

Arbeitszeit sich gegen das Produkt und Symbol der allgemeinen Arbeitszeit, der 

objektivierten Arbeitszeit schlechthin, gegen Geld austauscht und so sich gegen jede 

besondre Arbeit wieder austauschen kann.  

[ Kern der Kapitalwirtschaft ]  

/600 Der Austausch von lebendiger Arbeit gegen vergegenständlichte, d.h. das Setzen der 

gesellschaftlichen Arbeit in der Form des Gegensatzes von Kapital und Lohnarbeit – ist die 
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letzte Entwicklung des Wertverhältnisses und der auf dem Wert beruhenden Produktion. Ihre 

Voraussetzung ist und bleibt – die Masse unmittelbarer Arbeitszeit, das Quantum 

angewandter Arbeit als der entscheidende Faktor der Produktion des Reichtums. In dem 

Maße aber, wie die große Industrie sich entwickelt, wird die Schöpfung des wirklichen 

Reichtums abhängig weniger von der Arbeitszeit und dem Quantum angewandter Arbeit als 

von der Macht der Agentien, die während der Arbeitszeit in Bewegung gesetzt werden und 

die selbst wieder – deren powerful effectiveness – selbst wieder in keinem Verhältnis steht 

zur unmittelbaren Arbeitszeit, die ihre Produktion kostet, sondern vielmehr abhängt vom 

allgemeinen Stand der Wissenschaft und dem Fortschritt der Technologie, oder der 

Anwendung dieser Wissenschaft auf die Produktion. (Die Entwicklung dieser Wissenschaft, 

besonders der Naturwissenschaft und mit ihr aller andren, steht selbst wieder im Verhältnis 

zur Entwicklung der materiellen Produktion.)  

601/ … Der wirkliche Reichtum manifestiert sich vielmehr – und dies enthüllt die große 

Industrie – im ungeheuren Mißverhältnis zwischen der angewandten Arbeitszeit und ihrem 

Produkt wie ebenso im qualitativen Mißverhältnis zwischen der auf eine reine Abstraktion 

reduzierten Arbeit und der Gewalt des Produktionsprozesses, den sie bewacht. Die Arbeit 

erscheint nicht mehr so sehr als in den Produktionsprozeß eingeschlossen, als sich der 

Mensch vielmehr als Wächter und Regulator zum Produktionsprozeß selbst verhält. … Es ist 

nicht mehr der Arbeiter, der modifizierten Naturgegenstand als Mittelglied zwischen das 

Objekt und sich einschiebt; sondern den Naturprozeß, ||3| den er in einen industriellen 

umwandelt, schiebt er als Mittel zwischen sich und die unorganische Natur, deren er sich 

bemeistert. Er tritt neben den Produktionsprozeß, statt sein Hauptagent zu sein. In dieser 

Umwandlung ist es weder die unmittelbare Arbeit, die der Mensch selbst verrichtet, noch die 

Zeit, die er arbeitet, sondern die Aneignung seiner eignen allgemeinen Produktivkraft, sein 

Verständnis der Natur und die Beherrschung derselben durch sein Dasein als 

Gesellschaftskörper – in einem Wort die Entwicklung des gesellschaftlichen Individuums, die 

als der große Grundpfeiler der Produktion und des Reichtums erscheint. Der Diebstahl an 

fremder Arbeitszeit, worauf der jetzige Reichtum beruht, erscheint miserable Grundlage 

gegen diese neuentwickelte, durch die. große Industrie selbst geschaffne. Sobald die Arbeit 

in unmittelbarer Form aufgehört hat, die große Quelle des Reichtums zu sein, hört und muß 

aufhören, die Arbeitszeit sein Maß zu sein und daher der Tauschwert [das Maß] des 

Gebrauchswerts. …  

Die freie Entwicklung der Individualitäten und daher nicht das Reduzieren der notwendigen 

Arbeitszeit, um Surplusarbeit zu setzen, sondern überhaupt die Reduktion der notwendigen 

Arbeit der Gesellschaft zu einem Minimum, der dann die künstlerische, wissenschaftliche 
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etc. Ausbildung der Individuen durch die für sie alle freigewordne Zeit und geschaffnen Mittel 

entspricht. … 

Die Schöpfung von viel disposable time außer der notwendigen Arbeitszeit für die 

Gesellschaft überhaupt und jedes Glied derselben (d.h. Raum für die Entwicklung der vollen 

Produktivkräfte der einzelnen, daher auch der Gesellschaft), diese Schöpfung von Nicht-

Arbeitszeit erscheint auf dem Standpunkt des Kapitals, wie aller frühren Stufen, als Nicht-

Arbeitszeit, freie Zeit für einige. Das Kapital fügt hinzu, daß es die Surplusarbeitszeit der 

Masse durch alle Mittel der Kunst und Wissenschaft vermehrt, weil sein Reichtum direkt in 

der Aneignung von Surplusarbeitszeit besteht; da sein Zweck direkt 604/ der Wert, nicht der 

Gebrauchswert.  

/ …. ?  Das Kapital ist bisher seiner stofflichen Seite nach als einfacher Produktionsprozeß 

betrachtet worden. Dieser Prozeß ist aber der Seite der Formbestimmtheit nach 

Selbstverwertungsprozeß. Selbstverwertung schließt ein sowohl Erhalten des 

vorausgesetzten Werts als Vervielfältigung desselben. 

 [ Die Universelle Tendenz des Kapitals ] 

445/ Während das Kapital also einerseits dahin streben muß, jede örtliche Schranke des 

Verkehrs, i.e. des Austauschs niederzureißen, die ganze Erde als seinen Markt zu erobern, 

strebt es andrerseits danach, den Raum zu vernichten durch die Zeit; d.h. die Zeit, die die 

Bewegung von einem Ort zum andren kostet, auf ein Minimum zu reduzieren. Je entwickelter 

das Kapital, je ausgedehnter daher der Markt, auf dem es zirkuliert, der die räumliche Bahn 

seiner Zirkulation bildet, desto mehr strebt es zugleich nach größrer räumlicher Ausdehnung 

des Markts und nach größter Vernichtung des Raums durch die Zeit. … 

95/ Im Weltmarkt hat sich der Zusammenhang des einzelnen mit allen, aber auch 

zugleich die Unabhängigkeit ||23| dieses Zusammenhangs von den einzelnen selbst 

zu einer solchen Höhe entwickelt, daß seine Bildung zugleich schon die 

Übergangsbedingung aus ihm selbst enthält. 

Die universelle Tendenz des Kapitals erscheint hier, die es von allen früheren 

Produktionsstufen unterscheidet. Obgleich seiner Natur nach selbst borniert, strebt es nach 

universeller Entwicklung der Produktivkräfte und wird so die Voraussetzung neuer 

Produktionsweise, die gegründet ist nicht auf die Entwicklung der Produktivkräfte, um einen 

bestimmten Zustand zu reproduzieren und höchstens auszuweiten, sondern wo die – freie, 

ungehemmte, progressive und universelle Entwicklung der Produktivkräfte selbst die 
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Voraussetzung der Gesellschaft und daher ihrer Reproduktion bildet; wo die einzige 

Voraussetzung das Hinausgehn über den Ausgangspunkt.  

Diese Tendenz – die das Kapital hat, aber die zugleich ihm selbst als einer bornierten 

Produktionsform widerspricht und es daher zu seiner Auflösung treibt – unterscheidet das 

Kapital von allen frühren Produktionsweisen und enthält zugleich das in sich, daß es als 

bloßer Übergangspunkt gesetzt ist. Alle bisherigen Gesellschaftsformen ||28| gingen unter an 

der Entwicklung des 446/ Reichtums – oder, was dasselbe ist, der gesellschaftlichen 

Produktivkräfte. Bei den Alten, die das Bewußtsein hatten, wird der Reichtum daher direkt 

als Auflösung des Gemeinwesens denunziert. Die Feudalverfassung ihrerseits ging unter an 

städtischer Industrie, Handel, moderner Agrikultur. (Sogar an einzelnen Erfindungen, wie 

Pulver und Druckerpresse.) Mit der Entwicklung des Reichtums – und daher auch neuer 

Kräfte und erweiterten Verkehrs der Individuen – lösten sich die ökonomischen Bedingungen 

auf, worauf das Gemeinwesen beruhte, die politischen Verhältnisse der verschiednen 

Bestandteile des Gemeinwesens, die dem entsprachen: die Religion, worin es idealisiert 

angeschaut wurde (und beides beruhte wieder auf einem gegebnen Verhältnis zur Natur, in 

die sich alle Produktivkraft auflöst); der Charakter, Anschauung etc. der Individuen. … 

447/ Das Kapital setzt die Produktion des Reichtums selbst und daher die universelle 

Entwicklung der Produktivkräfte, die beständige Umwälzung seiner vorhandnen 

Voraussetzungen als Voraussetzung seiner Reproduktion. Der Wert schließt keinen 

Gebrauchswert aus; also keine besondre Art der Konsumtion etc., des Verkehrs etc. als 

absolute Bedingung ein; und ebenso erscheint ihm jeder Grad der Entwicklung der 

gesellschaftlichen Produktivkräfte, des Verkehrs, des Wissens etc. nur als Schranke, die es 

zu überwältigen strebt. Seine Voraussetzung selbst – der Wert – ist gesetzt als Produkt, 

nicht als über der Produktion schwebende, höhre Voraussetzung. Die Schranke des Kapitals 

ist, daß diese ganze Entwicklung gegensätzlich vor sich geht und das Herausarbeiten der 

Produktivkräfte, des allgemeinen Reichtums etc., Wissens etc. so erscheint, daß das 

arbeitende Individuum selbst sich entäußert; zu den aus ihm herausgearbeiteten nicht als 

den Bedingungen seines eignen, sondern fremden Reichtums und seiner eignen Armut sich 

verhält.  

/723 Die Eigentumslosigkeit des Arbeiters und das Eigentum der 

vergegenständlichten Arbeit an der lebendigen oder die Aneignung fremder Arbeit 

durch das Kapital – beides nur auf zwei entgegengesetzten Polen dasselbe Verhältnis 

ausdrückend – sind Grundbedingungen der bürgerlichen Produktionsweise, 

keineswegs ihr gleichgültige Zufälle. … 
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Diese gegensätzliche Form selbst aber ist verschwindend und produziert die realen 

Bedingungen ihrer eignen Aufhebung.  

93/ … Aber innerhalb der bürgerlichen, auf dem Tauschwert beruhenden Gesellschaft 

erzeugen sich sowohl Verkehrs- als Produktionsverhältnisse, die ebenso viel Minen 

sind, um sie zu sprengen. (Eine Masse gegensätzlicher Formen der gesellschaftlichen 

Einheit, deren gegensätzlicher Charakter jedoch nie durch stille Metamorphose zu 

sprengen ist. Andrerseits, wenn wir nicht in der Gesellschaft, wie sie ist, die 

materiellen Produktionsbedingungen und ihnen entsprechenden Verkehrsverhältnisse 

für eine klassenlose Gesellschaft verhüllt vorfänden, wären alle Sprengversuche 

Donquichoterie.)  … 

447/ Resultat ist: die ihrer Tendenz und [ der Möglichkeit ] nach allgemeine Entwicklung der 

Produktivkräfte – des Reichtums überhaupt – als Basis, ebenso die Universalität des 

Verkehrs, daher der Weltmarkt als Basis. Die Basis als Möglichkeit der universellen 

Entwicklung des Individuums und die wirkliche Entwicklung der Individuen von dieser Basis 

aus als beständige Aufhebung ihrer Schranke, die als Schranke gewußt ist, nicht als heilige 

Grenze gilt. Die Universalität des Individuums nicht als gedachte oder eingebildete, sondern 

als Universalität seiner realen und ideellen Beziehungen. Daher auch Begreifen seiner 

eignen Geschichte als eines Prozesses und Wissen der Natur (ebenso als praktische Macht 

über sie vorhanden) als seines realen Leibes. Der Prozeß der Entwicklung selbst als 

Voraussetzung desselben gesetzt und gewußt. Dazu aber nötig vor allem, daß die volle 

Entwicklung der Produktivkräfte Produktionsbedingung geworden; nicht bestimmte 

Produktionsbedingungen als Grenze für die Entwicklung der Produktivkräfte gesetzt sind.  

[ Zivilisierende Wirkungen des Kapitals ] 

/321.. Eine Bedingung der auf dem Kapital basierten Produktion ist daher die Produktion 

eines stets erweiterten Zirkels der Zirkulation, sei es, daß der Kreis direkt erweitert wird oder 

daß mehr Punkte in demselben als Produktionspunkte geschaffen werden. … Die Tendenz, 

den Weltmarkt zu schaffen, ist unmittelbar im Begriff des Kapitals selbst gegeben. Jede 

Grenze erscheint als zu überwindende Schranke. Zunächst, jedes Moment der Produktion 

selbst dem Austausch zu unterwerfen und das Produzieren von unmittelbaren, nicht in den 

Austausch eingehenden Gebrauchswerten aufzuheben, d.h. eben, auf dem Kapital basierte 

Produktion an die Stelle früherer, von seinem Standpunkt aus naturwüchsiger 

Produktionsweisen zu setzen. … 

/322… Andrerseits, die Produktion von relativem Surpluswert, d.h. die auf Vermehrung und 

Entwicklung der Produktivkräfte gegründete Produktion von Surpluswert, erheischt 



6 

Produktion neuer Konsumtion; daß sich der konsumtive Zirkel innerhalb der Zirkulation 

ebenso erweitert wie vorhin der produktive Zirkel. Erstens: Quantitative Erweiterung der 

bestehenden Konsumtion; zweitens: Schaffen neuer Bedürfnisse dadurch, daß vorhandne in 

einem größren Kreis propagiert werden; drittens: Produktion neuer Bedürfnisse und 

Entdeckung und Schöpfung neuer Gebrauchswerte. … 

/322 Also Explorieren der ganzen Natur, um neue nützliche Eigenschaften der Dinge zu 

entdecken; universeller Austausch der Produkte aller fremden Klimate und Länder; neue 

Zubereitungen (künstliche) der Naturgegenstände, wodurch ihnen neue Gebrauchswerte 

gegeben werden. … Die Exploration der Erde nach allen Seiten sowohl um neue brauchbare 

Gegenstände zu entdecken wie neue Gebrauchseigenschaften der alten; wie neue 

Eigenschaften derselben als Rohstoffe etc.; die Entwicklung der Naturwissenschaft daher zu 

ihrem höchsten Punkt; ebenso die Entdeckung, Schöpfung und Befriedigung neuer aus der 

Gesellschaft selbst hervorgehenden Bedürfnisse; die Kultur aller Eigenschaften des 

gesellschaftlichen Menschen und Produktion desselben als möglichst Bedürfnisreichen, weil 

Eigenschafts- und Beziehungsreichen – seine Produktion als möglichst totales und 

universelles Gesellschaftsprodukt – (denn um nach vielen Seiten hin zu genießen, muß er 

genußfähig, also zu einem hohen Grad kultiviert sein)  

323/ – ist ebenso eine Bedingung der auf das Kapital gegründeten Produktion. Es ist dies … 

Entwicklung von einem stets sich erweiternden und umfassenden System von Arbeitsarten, 

Produktionsarten, denen ein stets erweitertes und reichres System von Bedürfnissen 

entspricht. 

/323 Wie also die auf das Kapital gegründete Produktion einerseits die universelle Industrie 

schafft – d.h. Surplusarbeit, wertschaffende Arbeit –, so anderseits ein System der 

allgemeinen Exploitation der natürlichen und menschlichen Eigenschaften, ein System der 

allgemeinen Nützlichkeit, als dessen Träger die Wissenschaft selbst so gut erscheint wie alle 

physischen und geistigen Eigenschaften, während nichts als An-sich-Höheres, Für-sich-

selbst-Berechtigtes, außer diesem Zirkel der gesellschaftlichen Produktion und Austauschs 

erscheint. So schafft das Kapital erst die bürgerliche Gesellschaft und die universelle 

Aneignung der Natur wie des gesellschaftlichen Zusammenhangs selbst durch die Glieder 

der Gesellschaft. Hence the great civilising influence of capital; seine Produktion einer 

Gesellschaftsstufe, gegen die alle frühren nur als lokale Entwicklungen der Menschheit und 

als Naturidolatrie erscheinen.  

Die Natur wird erst rein Gegenstand für den Menschen, rein Sache der Nützlichkeit; hört auf, 

als Macht für sich anerkannt zu werden; und die theoretische Erkenntnis ihrer selbständigen 

Gesetze erscheint selbst nur als List, um sie den menschlichen Bedürfnissen, sei es als 
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Gegenstand des Konsums, sei es als Mittel der Produktion, zu unterwerfen. Das Kapital 

treibt dieser seiner Tendenz nach ebensosehr hinaus über nationale Schranken und 

Vorurteile wie über Naturvergötterung und überlieferte, in bestimmten Grenzen 

selbstgenügsam eingepfählte Befriedigung vorhandner Bedürfnisse und Reproduktion alter 

Lebensweise. Es ist destruktiv gegen alles dies und beständig revolutionierend, alle 

Schranken niederreißend, die die Entwicklung der Produktivkräfte, die Erweiterung der 

Bedürfnisse, die Mannigfaltigkeit der Produktion und die Exploitation und den Austausch der 

Natur- und Geisteskräfte hemmen. 

/323 Daraus aber, daß das Kapital jede solche Grenze als Schranke setzt und daher ideell 

darüber weg ist, folgt keineswegs, daß es sie real überwunden hat, und da jede solche 

Schranke seiner Bestimmung widerspricht, bewegt sich seine Produktion in Widersprüchen, 

die beständig überwunden, aber ebenso beständig gesetzt werden. Noch mehr. Die 

Universalität, nach der es 324/ unaufhaltsam hintreibt, findet Schranken an seiner eignen 

Natur, die auf einer gewissen Stufe seiner Entwicklung es selbst als die größte Schranke 

dieser Tendenz werden erkennen lassen und daher zu seiner Aufhebung durch es selbst 

hintreiben.  

[ Fall der Profitrate und die Krisen ] 

/641 Allgemein also ausgedrückt: Nimmt die Profitrate ab für das größre Kapital, aber nicht 

im Verhältnis seiner Größe, so wächst der gross profit, obgleich die Rate des Profits 

abnimmt. Nimmt die Profitrate ab im Verhältnis zu seiner Größe, so bleibt der gross profit 

derselbe wie der des kleinren Kapitals; bleibt stationär. Nimmt die Profitrate ab im größeren 

Verhältnis, als seine Größe wächst, so nimmt der gross profit des größeren Kapitals, 

verglichen mit dem kleinren, ebensosehr ab, als die Profitrate abnimmt.  

Es ist dies in jeder Beziehung das wichtigste Gesetz der modernen politischen Ökonomie 

und das wesentlichste, um die schwierigsten Verhältnisse zu verstehn. Es ist vom 

historischen Standpunkt aus das wichtigste Gesetz. Es ist ein Gesetz, das trotz seiner 

Einfachheit bisher nie begriffen und noch weniger bewußt ausgesprochen worden ist. Da 

diese Abnahme der Rate des Profits gleichbedeutend ist  

1. mit der schon produzierten Produktivkraft und der materiellen Grundlage, die sie für neue 

Produktion bildet; dies zugleich voraussetzt enorme Entwicklung of scientific powers,  

2. mit der Abnahme des Teils des schonproduzierten Kapitals, der gegen unmittelbare Arbeit 

ausgetauscht werden muß, d.h. mit der Abnahme der unmittelbaren Arbeit, die erheischt ist 

zur Reproduktion eines ungeheuren Werts, der sich in großer Produktenmasse ausdrückt, 

großer Produktenmasse mit geringen Preisen, weil die Gesamtsumme der Preise = ist dem 
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reproduzierten Kapital + dem Profit;  

3. [mit] der Dimension des Kapitals überhaupt, auch der Portion desselben, die nicht capital 

fixe ist; also großartig entwickelten Verkehrs, großer Summe der Tauschoperationen, Größe 

des Markts und Allseitigkeit der gleichzeitigen Arbeit; Kommunikationsmittel etc., 

Vorhandensein des nötigen Konsumtionsfonds, um diesen ungeheuren Prozeß 

vorzunehmen (die Arbeiter essen, wohnen etc.),  

so zeigt sich, daß die schon vorhandne materielle, schon herausgearbeitete, in der Form von 

capital fixe existierende Produktivkraft, wie die scientific power, wie die Bevölkerung etc., 

kurz, alle Bedingungen des Reichtums, daß die größten Bedingungen für die Reproduktion 

des Reichtums, i.e. die reiche Entwicklung des sozialen Individuums – daß die durch das 

Kapital selbst in seiner historischen Entwicklung herbeigeführte Entwicklung der 

Produktivkräfte, auf einem gewissen Punkt angelangt, die Selbstverwertung des Kapitals 

aufhebt, statt sie zu setzen.  

Über einen gewissen Punkt hinaus wird die Entwicklung der Produktivkräfte eine Schranke 

für das Kapital; also das Kapitalverhältnis eine Schranke für [die] Entwicklung der 

Produktivkräfte der Arbeit.  

642/ Auf diesem Punkt angelangt, tritt das Kapital, d.h. Lohnarbeit, in dasselbe Verhältnis zur 

Entwicklung des gesellschaftlichen Reichtums und der Produktivkräfte wie Zunftwesen, 

Leibeigenschaft, Sklaverei und wird als Fessel notwendig abgestreift. Die letzte 

Knechtsgestalt, die die menschliche Tätigkeit annimmt, die der Lohnarbeit auf der einen, des 

Kapitals auf der andren Seite, wird damit abgehäutet, und diese Abhäutung selbst ist das 

Resultat der dem Kapital entsprechenden Produktionsweise; die materiellen und geistigen 

Bedingungen der Negation der Lohnarbeit und des Kapitals, die selbst schon die Negation 

frührer Formen der unfreien gesellschaftlichen Produktion sind, sind selbst Resultate seines 

Produktionsprozesses. 

/642 In. schneidenden Widersprüchen, Krisen, Krämpfen drückt sich die wachsende 

Unangemessenheit der produktiven Entwicklung der Gesellschaft zu ihren bisherigen 

Produktionsverhältnissen aus. Gewaltsame Vernichtung von Kapital, nicht durch ihm äußere 

Verhältnisse, sondern als Bedingung seiner Selbsterhaltung, ist die schlagendste Form, 

worin ihm advice gegeben wird, to be gone and to give room to a higher state of social 

production. Es ist nicht nur das Wachsen der scientific power, sondern das Maß, worin sie 

schon als capital fixe gesetzt ist, der Umfang, die Breite, worin sie realisiert ist und sich der 

Totalität der Produktion bemächtigt hat ...  
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[ Resultat: Aufhebung der bürgerlichen Ökonomie ] 

/607 … Wie uns erst nach und nach das System der bürgerlichen Ökonomie entwickelt, so 

auch die Negation seiner selbst, die ihr letztes Resultat ist.  

 

[ Privatproduktion und gemeinschaftlicher Produktion ] 

104/ … Der gemeinschaftliche Charakter der Produktion würde von vornherein das Produkt 

zu einem gemeinschaftlichen, allgemeinen machen. Der ursprünglich in der Produktion 

stattfindende Austausch – der kein Austausch von Tauschwerten wäre, sondern von 

Tätigkeiten, die durch gemeinschaftliche Bedürfnisse bestimmt wären, durch 

gemeinschaftliche Zwecke – würde von vornherein die Teilnahme des einzelnen an der 

gemeinschaftlichen Produktenwelt einschließen. Auf der Grundlage der Tauschwerte wird 

die Arbeit erst durch den Austausch als allgemein gesetzt. Auf dieser Grundlage wäre sie als 

solche gesetzt vor dem Austausch; d.h., der Austausch der Produkte wäre überhaupt nicht 

das Medium, wodurch die Teilnahme des einzelnen an der allgemeinen Produktion vermittelt 

würde. Vermittlung muß natürlich stattfinden. 

… In dem ersten Fall wird der gesellschaftliche Charakter der Produktion erst durch die 

Erhebung der Produkte zu Tauschwerten und den Tausch dieser Tauschwerte post festum 

gesetzt. Im zweiten Fall ist der gesellschaftliche Charakter der Produktion vorausgesetzt, 

und die Teilnahme an der Produktenwelt, an der Konsumtion, ist nicht durch den Austausch 

voneinander unabhängiger Arbeiten oder Arbeitsprodukte vermittelt. … 

 [ Ökonomie der Zeit ] 

/105 Gemeinschaftliche Produktion vorausgesetzt, bleibt die Zeitbestimmung natürlich 

wesentlich. Je weniger Zeit die Gesellschaft bedarf, um Weizen, Vieh etc. zu produzieren, 

desto mehr Zeit gewinnt sie zu andrer Produktion, materieller oder geistiger. Wie bei einem 

einzelnen Individuum hängt die Allseitigkeit ihrer Entwicklung, ihres Genusses und ihrer 

Tätigkeit von Zeitersparung ab. Ökonomie der Zeit, darin löst sich schließlich alle Ökonomie 

auf. Ebenso muß die Gesellschaft ihre Zeit zweckmäßig einteilen, um eine ihren 

Gesamtbedürfnissen gemäße Produktion zu erzielen; wieder einzelne seine Zeit richtig 

einteilen muß, um sich Kenntnisse in angemeßnen Proportionen zu erwerben oder um den 

verschiednen Anforderungen an seine Tätigkeit Genüge zu leisten. Ökonomie der Zeit 

sowohl wie planmäßige Verteilung der Arbeitszeit auf die verschiednen Zweige der 
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Produktion bleibt also erstes ökonomisches Gesetz auf Grundlage der gemeinschaftlichen 

Produktion. Es wird sogar in viel höherem Grade Gesetz. Dies ist jedoch wesentlich ||28| 
verschieden vom Messen der Tauschwerte (Arbeiten oder Arbeitsprodukte) durch die 

Arbeitszeit …  

[ Wirkliche Ökonomie als Einsparung von Arbeitszeit ] 

607/ … {Die wirkliche Ökonomie – Ersparung – besteht in Ersparung von Arbeitszeit; 

(Minimum (und Reduktion zum Minimum) der Produktionskosten); diese Ersparung aber 

identisch mit Entwicklung der Produktivkraft. Also keineswegs Entsagen vom Genuß, 

sondern Entwickeln von power, von Fähigkeiten zur Produktion und daher sowohl der 

Fähigkeiten wie der Mittel des Genusses. Die Fähigkeit des Genusses ist Bedingung für 

denselben, also erstes Mittel desselben, und diese Fähigkeit ist Entwicklung einer 

individuellen Anlage, Produktivkraft. Die Ersparung von Arbeitszeit gleich Vermehren der 

freien Zeit, d.h. Zeit für die volle Entwicklung des Individuums, die selbst wieder als die 

größte Produktivkraft zurückwirkt auf die Produktivkraft der Arbeit. Sie kann vom Standpunkt 

des unmittelbaren Produktionsprozesses aus betrachtet werden als Produktion von capital 

fixe; dies capital fixe being man himself.  

Daß übrigens die unmittelbare Arbeitszeit selbst nicht in dem abstrakten Gegensatz zu der 

freien Zeit bleiben kann – wie sie vom Standpunkt der bürgerlichen Ökonomie aus erscheint 

–, versteht sich von selbst. Die Arbeit kann nicht Spiel werden, wie Fourier [, p. 245-252] will, 

dem das große Verdienst bleibt, die Aufhebung nicht der Distribution, sondern der 

Produktionsweise selbst in höhre Form als ultimate object ausgesprochen zu haben. Die 

freie Zeit, die sowohl Mußezeit als Zeit für höhre Tätigkeit ist – hat ihren Besitzer natürlich in 

ein andres Subjekt verwandelt, und als dies andre Subjekt tritt er dann auch in den 

unmittelbaren Produktionsprozeß Es ist dieser zugleich Disziplin, mit Bezug auf den 

werdenden Menschen betrachtet, wie Ausübung, Experimentalwissenschaft, materiell 

schöpferische und sich vergegenständlichende Wissenschaft mit Bezug auf den gewordnen 

Menschen, in dessen Kopf das akkumulierte Wissen der Gesellschaft existiert. Für beide, 

soweit die Arbeit praktisches Handanlegen erfordert und freie Bewegung, wie in der 

Agrikultur, zugleich exercise. 


